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brauchen nicht Z wählen, und ist die Aufgabe darum sind WI1Tr nicht vollkommen unschuldig dieser
Chüuüsten, die Wah.  — sozlaler Fortschritt der TrTeınel der I[urchtbaren menschlichen Ungerechtigkeit.Person abzulehnen, ANN gibt eın Mittel, den sozialen Bitten WIT also Gott Verzeihung für die Henker, fürFortschritt 1ın einer Ordnung der Freiheit verwirk- Uuns selber, iur alle Ungerechigkeit der Welt un iür dielıchen, un:; kollektive Schuld 1st e N1IC. bei- unNnseres eigenen Egoismus: „Erbarme ıch unNnSeT, Heırr,ze.i_ten diesen Weg eingeschlagen haben Und eben Deixf.er großgn Barmherzigkeit!‘‘ (PS. 50)
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Die Kırche ın den Lä#1de?n
Das Martyriuü des Kardinals Mindszenty dieser Hilflosigkeit des modernen Denkens bleibt, werden

die Martyrer, die dem rr  I  u  Nn ott 1n die Hände fallen,
Kardinal Mindszenty hat also’doch einé 1U Form des eın erniedrigenderes Los en als eın TIThomas More.
Martyrlums sıch erfahren mMUSSen: „die Strafe, VOTLI Selbst der „Osservatore Romano'’‘ chrıeb 1m Augenblickder Welt dazustehen als elNne ohe Kartikatur Se1nes wah- der Urteilsverkündigung einige äatze, deren Formulie-
TeN Selbst, “ W1e „Catholic Heralad‘‘ ıch ausdrückte TuNg auffallend Wa  — S1e wurden WAäarTr JLEL 1m ersien
Die Herder-Korrespondenz hat 1n ihrem Bericht eil der Auflage gedruckt un: 1: dem Exemplar,
MNgen Heft (3 Jhg., G 268) d1ie Befürchtung aus- das unseTeTr Redaktion vorlag, NI enthalten. ber e1n
gesprochen, könnte den ungarischen Machthabern Teil der Weltpresse, VOT em das englische „New
Ende doch gelungen sein, daıs Bild dieses Mannes VOT atesman  xx und „Manchester Guardlian:' griffen S1Ee auf,

s1Ee 1ın deuten, daß uch der Vatikan seine Hal-der Welt In das eines ; pohfiwhen Phantasten umzufäl-schen. LUNG gegenuüber ardına. Mindszenty revidiert habe „„OS-
Servatore Romano“ schrieb „Kardina. Mindszenty Sian-

ANOT CHhristi willen‘‘ (1 Kor. 4,10) den wel Wege offen: der Weg der Nn wahrheit und der
Weg der eigheit. Entweder alles leugnen der esIn der Tat hat e1IN Verhalten VOTI Gericht selbst 1ın

katholischen TelsSeN jJeneTr Länder, die den otalen aa zuzugeben. ET waählte den Weg der Rechtlichkeit und
Ehre Er gab Z Wäas wahr Wäar un: SIn ab, was falschNUrTr VO Hörensagen kennen, mindestens für elnen Au-

genblick einen Schock erzeugt Der „Catholic erald‘ WarT. “ Im weiteren Zusammenhang wurden diese atize
dahin erläutert, daß ardına Mindszenty 1m Bewußtseinschrieb selinem englischen Publikum 12 Februar

„Sollte Irgendelin Beweis dafür erbrac werden, SeiINer Verpflichtung als Primas VO  ; ngarn den. An-

Kardinal  Mindszenty SsSein es Amt unzureichend auU:‘ gelegenheiten der ation Stellung nahm, daß se1ln Be-
dauern aussprach, Wenn dabei mit den Gesetzen 1ngefüllt hat, können WI1T den Lesern versichern, daß s1e

1n diesen Spalten davon hören werden. Da's Ansehen der Konflikt gekommen Se1IN sollte, daß aber die Mödglich-
Kirche ST und niıicht mit dem Benehmen e1ner keit nıcht ausschloß, daß diese Gesetze gegen das Ge-

Person, wıe hoch s1e auch stehen mag Dann bekundet wissen verstießen, Un daß schließlich nichts VON
seinen religiösen Überzeugungen und Tätigkeiten zurück-das dem kommunistischen Gericht eın Mißtrauen,

1n englischer Fairneß sogleic hinzuzufügen, Wer ın jenem Augenblick d1iese Sätze des vatl-
kanıschen Blattes Jas  7 konnte vielleicht tatsäc  16 da'skönnte Ja den Kardinal VOT eın internationales Gericht

stellen, We die Welt VO  } der ahrheit üuber- Gefühl haben, hier wurde eın Rückzugsgefecht geführt,
hler würde zugegeben, eiwas „W:  . demzeugen wollte. (Gjanz gewiß hat eın S hervorragender

Publizist W1e Michael de la Bedoyere Sse1in persönliches Budapester Prozeß
Urteil über Mindszenty und seine Feinde Er MU. die Sehr gut traf nach unserer Meinung die „New ork
erwähnten alze für Se1ne Leser schreiben, IMU. Herald ribune" de Sachverhalt, wenn sS1e schrieb Kar-
„ad hominem“"“ argumentieren. Daß indes e1ne SOLC 1nNa. Mindszenty hat „eine größere und geschichtlich
Sprache notwendig WaälTl, scheint eınu Zeichen aTiUur bedeutendere Haltung eingenommen, als vliele seiner

Ssein, daß d1e westliche Welt, miteingeschlossen die glühenden Verteldiger s1e ıihm zugestanden‘. Er habe die
atholiken, VO  - der Dämonie des totalen Staates noch Rolle eines Priesters, der mit gemeinen itteln den
nichts verspürt hat. Man SChle1l Se1INe Waffen Galgen gehetzt wird, verschmäht un: die Verantwortung
d1ie: „Gangster” des ens und versucht das rTrohende auf sich NOMMEN, die se1ne Stellung ihm gegenüber
1 abzuwenden, indem immer VO'  - ein der Kirche WIle dem Volk auferlegte. Er {un
.„faiT play' anbietet. Man kann den otalen Umsturz der mit einem aat, der seiner religiösen un philosophi-
Werte, Begriffe un: een N1C [assen, der sich 1mM ab- schen Überzeugung VO  Z rund auf entgegensteht. Dann
soluten un: ewubnten theismus. vollzogen hat Man heißt E „Dies 1st das große Dilemma unserer eit. Für
schließt die ugen davor, daß positiven theismus die meilisten 1st die Lösung N1C schwierig. Der
der Dämon Gottes Stelle Te ist, und daß der wöhnliche Mannn kann eine e1lte wählen und der \
atheistische St»aai oder das Kollektiv, welches über den deren entigegentreten. Der Kardinal Sian VOT einem
aa verfügt, etiwas Dämonisches 1st, das sowohl die größeren Problem Er mochte bereitwillig das arty-
Waffen wWle die Diplomatie verspottet. Solange 0s bel r1um auf ıch nehmen von einem feindseligen taat
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Aber was war seine Pflicht gegenüber em katholischen seiner deutlichen Tendenz, die Bischöfe ZzZu stärken, wird
Volk, das hinter ich hatte? Die alte klare Trennung zweilellos verhüten, daß 1n irgendeiner Form wesentiliche
zwischen geistlicher und zeitlicher Gewalt ist nicht mehr Zugeständnisse die Regierung gemacht werden. S50
länger gangbar angesichts einer zeitlichen ‚e Wwalt, wird also Kardinal Mindszentys Schicksal nach allerdie uch au{f die Geister und Seelen Anspruch erhebtP  €  IA  ©  E  r  DE  S  ®  ?  S  g  Aber "wvä's ".v;a£_’se\iné"P:fl-icht gej—énüber dem katholischen  seiner deusichen —fendéni‚ e S a  Volk, das er hinter sich hatte? Die alte klare Trennung  zweifellos verhüten, daß in irgendeiner Form wesentliche  zwischen geistlicher und zeitlicher Gewalt ist nicht mehr  Zugeständnisse an die Regierung gemacht werden. So  länger gangbar angesichts einer neuen zeitlichen Gewalt,  wird also Kardinal Mindszentys Schicksal nach aller  die auch auf die Geister und Seelen Anspruch erhebt . . .“  Voraussicht noch eine Zeitlang in der Folter des Gewis-  Wenn nun aber die amerikanische Zeitung im Anschluß  sens bestehgn, ehe -es sich erfüllt.  an diese Ausführungen die Hoffnung ausspricht, der Kar-  dinal könnte durch seine Schlußrede im. Prozeß. „eine  Brücke zwischen dem katholischen leau-b*én'un'd dem  Folter des Gewissens  ungarischen Volk gelassen haben‘“, fürchten wir, daß  Wenn wir von der „Folter des Gewissens‘. sprechen, in  diese Hoffnung ebenso wie dig Brücke sehr bald ins  Wasser fallen wird.  der wir neben der „Karikatur vor dem Angesicht der  Welt” - den zweiten Wesenszug dieses Martyriums _ er-  Auch katholische Blätter machten sich. am 12. Februar  die Ansicht zu eigen, das Schlußwort sei der Schlüssel  blicken, wollen wir damit sagen, was nach unserer An-  sicht dem Kardinal während seiner Untersuchungshaft  zu dem ganzen Problem, und der Kardinal, der vor sei-  und im Prozeß angetan worden ist. Die Fülle von Einzel-  ner Verhaftung kämpfte, sei nunmehr zum Hirten geworT-  heiten, die inzwischen über den Prozeß bekannt gewor-  den, der aus Sorge um die Not der Seelen zur Versöh-  den sind, kann hier' nicht wiedergegeben werden. Wir  nung und zum Frieden beitragen wollte und dafür auch  müssen diejenigen Leser, die sich darüber im einzelnen  das letzte hergab, was er noch besaß, nämlich das  unterrichten wollen, auf die ausgezeichneten Darlegun-  Prestige seiner Persönlichkeit und seine Ehre, — in  gen der englischen Zeitschrift „The Tablet‘“ (12., 19.,  diesem Sinne schrieb damals das englische „The Tablet‘”.  26. 2. 1949) verweisen. Es kann nicht in Abrede gestellt  — Wird nicht 'dadurch die Gestalt des Hirten karikiert,  der seine Herde vor dem Einbruch des Wolfs zu schützen  werden, daß Kardinal Mindszenty durch irgendwelche  Einflüsse, die nach wie vor uns unbekannt bleiben, ver-  trachtete? Das Schlußwort ist kein Schlüssel, sondern,  wie wir im letzten Bericht schrieben, ein „dumpfer Nach-  anlaßt worden ist, seine Auffassungen zu ändern und  einzugestehen, daß er sich geirrt hat. Es darf aber eben-  hall‘” einstiger Größe, die nun zerstört war. Die neueste  sowenig vergessen werden, daß er in seinem letzten Wort  Entwicklung hat gezeigt, daß Kardinal Mindszenty auch  vor ‚der Verhaftung diese Möglichkeit voraussah "und  weiterhin zum „Objekt‘“ einer diabolischen Spekulation  voraussagte. Was dazwischen liegt, ist die Dämonie, der  gemacht wird.  es gelang, ihm seine Überzeugung zu nehmen, daß sein  kompromißloser Kampf nicht nur ehrlich, sondern auch  Der Kardinal als Faustpfa'nd  richtig war, und ihm dafür jene Gefühle einzuflößen, die  man nunmehr als „Friedensbereitschaft und Hirtensorge‘‘  Die ungarischä Regierung hat nämlich bekanntgegeben,  kennzeichnet, die aber in Wahrheit zu einem Kompromiß  daß für den Termin des Appellationsverfahrens keine  mit dem Dämon führen würden. Was dieser innere Um-  gesetzliche Frist bestehe, daß es also beliebig lange  schwung dem Gewissen dieses Mannes angetan hat und  hinausgeschoben werden kann. Inzwischen wird die Re-  antut, können. wir nicht ermessen, aber wir glauben, es  gierung erneut versuchen, zu einem Übereinkommen mit  mit dem ÜUlbergsleiden des Herrn und mit seiner Ver-  der Kirche zu gelangen. Es ist nicht schwer, sich vorzu-  lassenheit am Kreuz vergleicken zu sollen, wie denn  stellen, daß der Kardinal dabei als Geisel und Faustpfand  überhaupt dieser Leidensweg an die Erniedrigung des  dienen muß. Je nach dem Lauf der Verhandlungen hat  Herrn gemahnt.  man es in der Hand, sein Schicksal zu verschlimmern;  Wir glauben nicht, daß es notwendig oder auch nur  denn das Berufungsgericht kann ja die Strafe auch ver-  angemessen ist, Kardinal Mindszenty zu bedauern, wie  schärfen — oder es auch zu mildern. Inzwischen füttert  jene es tun, die es für richtig halten, von einer „politi-  schen Haltung‘“ zu reden, die er eingenommen habe und  die Regierung die Bischöfe mit Appellen des Kardinals,  sie möchten zu einem Kompromiß kommen, wie „The  die nicht alle Katholiken teilen würden. Die englische  Tablet‘“ es ausdrückt.  katholische Frauenführerin Barbara Ward hat trefflich  Die ungarischen Bischöfe scheinen unter einem schwéren  bemerkt: Kompromiß oder nicht, es kommt immer .auf  Druck zu stehen. Schon ihre Verlautbarung vor Beginn  dasselbe hinaus. In der endgültigen Auseinandersetzung  des Prozesses zeigt das. Sie erklärten damals, wenn die  zwischen dem Kommunismus in seiner heutigen konkre-  Veröffentlichung der Regierung richtig ist, daß sie keine  ten Gestalt und dem Christentum gibt es kein Arrange-  Stellung zum, Fall Mindszenty einnehmen und seine  ment, und jede vorläufige Abmachung aus „Hirtensorge‘  Sache der weisen Erwägung der ungarischen Regierung  zögert nur hinaus, was eines Tages dann doch eintritt:  anvertrauen wollten. Der Bischof von Sze'ggd‚ Msgr.  die Verfolgung Id-erjenigen‚ die sich gegen den „neuen  Hamvas, erklärte außerdem nach übereinstimmenden Mel-  Gott“ entscheiden. Der Kardinal bedarf unseres Mitleids  dungen der Budapester Zeitungen, in Ungarn bestehe  nicht.  volle Religionsfreiheit. Vor Beginn des Prozesses wurde  Wir glauben aber auch nicht, daß es einen Sinn hat mit  ferner der Budapester Klerus vor den Bürgermeister ge-  Protesten zu reagieren,, um von Handelssanktionen und  rufen, der sämtliche Geistlichen persönlich dafür haftbar  Atombomben zu schweigen. „Catholic Herald‘ schreibt  machte, daß keine Unruhen entstünden. Es ist gar kein  am Ende seines Berichts über die große Londoner Pro-  Zweifel möglich, daß die Regierung auch jetzt Drohung  testkundgebung: „Nach Empfang des päpstlichen Segens  und Verführung spielen läßt, um die Kirche gefügig zu  ... gingen die Bischöfe, die Peers und das gewöhnliche  Volk nach Hause und konnten in Frieden schlafen, wäh-  machen. Daß die Auswertung des Budapester Urteils da-  bei einen Trumpf bedeutet, liegt auf der Hand. Der Brief  rend der Kardinal in Budapest sein Schicksal erwartete.‘‘  des Heiligen Vaters an den ungarischen Episkopat mit  W_erA davon überzeugt istT daß dieser Kampf die Ebene  3y  317Voraussicht noch 1Ne Zeitlang 17 der Folter des Gewi1s-
Wenn NU: aber die amerikanische Zeitung 1 Anschluß SENS bestehgn, ehe es sich erfüllt
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der WIT neben der „Karikatur VOT dem Angesicht der
Welt“  den zweiten Wesenszug dleses Martyriumsuch katholische Blätter machten sich Februar

die Ansicht Z eigen, das Schlußwort se1 der Schlüssel blicken, wollen WIT damit .genN, W.as nach uUunserer AN-
sicht dem Kardinal waäahrend Se1INeT Untersuchungshaftdem ganzen Problem, und der Kardinal, der VOT Se1- 1m Prozeß angetan worden ist Die VO. Einzel-

NneTl Verhaftung kämpfte, SsEe1 nunmehr A iırten OT- heiten, die inzwischen über den Prozeß bekannt OFsden, der aQus Sorge die Not der Seelen ZUFE ersoh- den Sind, kann hier N1IC. wiedergegeben werden. Wir
HUG und ZU. Frieden beitragen wollte und dafür auch mMüssen diejenigen Leser, die sich darüber 1m einzelnen__das letzte hergab, Was noch esa. nämlich das unterrichten wollen, auf die ausgezeichneten Darlegun-Prestige seiner Persönlichkeit und se1ine Ehre 1n gen der englischen Zeitschrift „Ihe Tablet 1’2 1:diesem Sinne chrieh damals das englische „The Tablet verweisen. Es kannn N1IC. 17 Abrede gestelltWird Nn1C 'dadurch die Gestalt des irten karikiert,.
der S£e1Ne e VOTLI dem Einbruch des schützen werden„ daß Kardinal Mindszenty durch irgendwelche

Einflüsse, die nach W1e VOT UNr unbekannt bleiben, VeI-trachtete? Das Schlußwort 1st kein Schlüssel, sondern.
W1e WIT 1M etzten Bericht schrieben, e1n „dumpfer Nach-

anlaßt worden ist, e1iNne Auffassungen andern und
einzugestehen, daß eT ıch geirrt hat. EsS darif aber eben-hall“ einstiger TIo  e, die Nu. zerstört WT, Die neuesie SOWEeNig VeErgeSSecn werden, daß @.. 1n seinem etzten WortEntwicklung hat gezelgt, daß ardına. Mindszenty uch VOT der Verhaftung diese Möglichkeit voraussah Unweiterhin ZU „Objekt" einer diabolischen Spekulation voraussagte. Was dazwischen 1egl, ıst die Dämonie, der

gemach_t Wird. gelang, 1Nm selne Überzeugung nehmen, daß eın
kompromißloser amp N1C 1Ur ehrlich, SONdern auch

Der ardınada. als Faustpfa'nd ricChtig WAäT, und ihm aIiuUur Jjene Gefühle einzuflößen, die
nunmehr als „Friedensbereitschaft UunNn: Hirtensorge‘

Die ungarischä Regilerung hat nämlich bekanntgegeben, kennzeichnet, die aberTr ın ahrheit ZzuU e1nem ompromiß
daß für den Termin des! Appellationsverfahrens keine mit dem Dämon führen würden. Was dieser innere Um-
gesetzliche Frist Destehe daß also beliebig ange schwung dem Gewi-;sen dieses Manngs angelan hat
hinausgeschoben werden kann. Inzwischen wird die Re- können. WIr nicht EIMESSCHNH, aber WI1T glauben
glerung erneut versuchen, ınem Übereinkommen mıiıt dem Olbergsleiden des Herrn und mit S@e1INET Ver-
der Kirche gelangen. Es ıst nicht schwer, sıch Z.U- lassenheit Kreuz vergleichen sollen, wWwWIe denn
stellen, daß der Kardinal el als Cjeisel un Faustpfand überhaupt dieser Leidensweg die Erniedr1igung des
dienen muß Je nach dem Lauf derT Verhandlungen hat Herrn gemahnt.
ma  } 1n der Hand, e1n Schicksal verschlimmern; Wir glauben nicht, daß notwendig oder auch NUuI
denn das erufungsgericht kann ja die Strafe auch VeI- aNYyCMESSEN ist, Kardinal Mindszenty bedauern, wıe
schärfen oder uch mildern Inzwischen uttert jene Lun, die Q für rTiChtig halten, VO  z} einer „POolNiti-

schen altung reden, die eingenommen habe unddie Regierung die ASCHNOIe miıt Appellen des Kardinals,
S1e: möchten einem Kompromi kommen, W1e '‚  he die MC alle Katholiken teilen wuürden. Die englische
Tablet“‘ ausdrückt katholische Frauenführerin Barbara Ward hat Te  16
Die ungarischen 1SChOIe scheinen untier einem schwéren bemerkt Kompromiß Oder N1C. omm immer auf
Druck stehen. ON +hre Verlautbarung VOLr Beginn ASsSselbe hinaus. In der endgültigen Auseinandersetzung
des Prozesses zeigt das. Sie erklärten damals, WenNnNn die zwischen dem Kommun1smus 1n Selner eutigen konkre-
Veröffentlichung der Reglerung Tichtig ist  Y daß S1e keine ten. Gestalt und dem Christentum gibt kein Arrange-
Stellung ZUm Fall Mindszenty einnehmen und seine ment, und jede VOr. a  ge Abmachung aQus „Hirtensorge‘
Sache der welsen rIrWäagung der ungarischen Regierung zögert 1U hinaus, Was e1Nes: ages dann: Och eintrıtt
anverirauen: wollten Der Bischof VO  — Szeged, MSsgarTr die Verfolgung derjenigen, die: sich den: „NEUCN
Hamvas, erklärte außerdem nach übereinstimmenden Mel- ‚DE entschelden. Der aTrd1na. unseres Mitleids
dungen Cder Budapester Zeitungen, ın Ungarn bestehe N1C.
volle Religionsfreiheit. Vor Beginn des Prozesses wurde Wir glauben aber auch nicht, daß einen SInnn hat mit
ferner der Budapester Klerus VOI den Bürgermeister qgeE- Protesten reagleren,, um VO.  - Handelssanktionen und
rufen, der samtlıche Geistlichen persönlich dafür haftbar ombomben schweigen. „Catholic erald schreı
achte, daß keine Unruhen. entstünden. Es 1ıst Jar ke1in Ende Se1INeESs Berichts über die große Londoner Pro-
Zweifel mÖdglich, daß die Regierung uch jetzt Drohung testkundgebung: „Nach Empfang des päpstlichen Segens
und Verführung spielen Jäßt die Kirche gefüg1gP  €  IA  ©  E  r  DE  S  ®  ?  S  g  Aber "wvä's ".v;a£_’se\iné"P:fl-icht gej—énüber dem katholischen  seiner deusichen —fendéni‚ e S a  Volk, das er hinter sich hatte? Die alte klare Trennung  zweifellos verhüten, daß in irgendeiner Form wesentliche  zwischen geistlicher und zeitlicher Gewalt ist nicht mehr  Zugeständnisse an die Regierung gemacht werden. So  länger gangbar angesichts einer neuen zeitlichen Gewalt,  wird also Kardinal Mindszentys Schicksal nach aller  die auch auf die Geister und Seelen Anspruch erhebt . . .“  Voraussicht noch eine Zeitlang in der Folter des Gewis-  Wenn nun aber die amerikanische Zeitung im Anschluß  sens bestehgn, ehe -es sich erfüllt.  an diese Ausführungen die Hoffnung ausspricht, der Kar-  dinal könnte durch seine Schlußrede im. Prozeß. „eine  Brücke zwischen dem katholischen leau-b*én'un'd dem  Folter des Gewissens  ungarischen Volk gelassen haben‘“, fürchten wir, daß  Wenn wir von der „Folter des Gewissens‘. sprechen, in  diese Hoffnung ebenso wie dig Brücke sehr bald ins  Wasser fallen wird.  der wir neben der „Karikatur vor dem Angesicht der  Welt” - den zweiten Wesenszug dieses Martyriums _ er-  Auch katholische Blätter machten sich. am 12. Februar  die Ansicht zu eigen, das Schlußwort sei der Schlüssel  blicken, wollen wir damit sagen, was nach unserer An-  sicht dem Kardinal während seiner Untersuchungshaft  zu dem ganzen Problem, und der Kardinal, der vor sei-  und im Prozeß angetan worden ist. Die Fülle von Einzel-  ner Verhaftung kämpfte, sei nunmehr zum Hirten geworT-  heiten, die inzwischen über den Prozeß bekannt gewor-  den, der aus Sorge um die Not der Seelen zur Versöh-  den sind, kann hier' nicht wiedergegeben werden. Wir  nung und zum Frieden beitragen wollte und dafür auch  müssen diejenigen Leser, die sich darüber im einzelnen  das letzte hergab, was er noch besaß, nämlich das  unterrichten wollen, auf die ausgezeichneten Darlegun-  Prestige seiner Persönlichkeit und seine Ehre, — in  gen der englischen Zeitschrift „The Tablet‘“ (12., 19.,  diesem Sinne schrieb damals das englische „The Tablet‘”.  26. 2. 1949) verweisen. Es kann nicht in Abrede gestellt  — Wird nicht 'dadurch die Gestalt des Hirten karikiert,  der seine Herde vor dem Einbruch des Wolfs zu schützen  werden, daß Kardinal Mindszenty durch irgendwelche  Einflüsse, die nach wie vor uns unbekannt bleiben, ver-  trachtete? Das Schlußwort ist kein Schlüssel, sondern,  wie wir im letzten Bericht schrieben, ein „dumpfer Nach-  anlaßt worden ist, seine Auffassungen zu ändern und  einzugestehen, daß er sich geirrt hat. Es darf aber eben-  hall‘” einstiger Größe, die nun zerstört war. Die neueste  sowenig vergessen werden, daß er in seinem letzten Wort  Entwicklung hat gezeigt, daß Kardinal Mindszenty auch  vor ‚der Verhaftung diese Möglichkeit voraussah "und  weiterhin zum „Objekt‘“ einer diabolischen Spekulation  voraussagte. Was dazwischen liegt, ist die Dämonie, der  gemacht wird.  es gelang, ihm seine Überzeugung zu nehmen, daß sein  kompromißloser Kampf nicht nur ehrlich, sondern auch  Der Kardinal als Faustpfa'nd  richtig war, und ihm dafür jene Gefühle einzuflößen, die  man nunmehr als „Friedensbereitschaft und Hirtensorge‘‘  Die ungarischä Regierung hat nämlich bekanntgegeben,  kennzeichnet, die aber in Wahrheit zu einem Kompromiß  daß für den Termin des Appellationsverfahrens keine  mit dem Dämon führen würden. Was dieser innere Um-  gesetzliche Frist bestehe, daß es also beliebig lange  schwung dem Gewissen dieses Mannes angetan hat und  hinausgeschoben werden kann. Inzwischen wird die Re-  antut, können. wir nicht ermessen, aber wir glauben, es  gierung erneut versuchen, zu einem Übereinkommen mit  mit dem ÜUlbergsleiden des Herrn und mit seiner Ver-  der Kirche zu gelangen. Es ist nicht schwer, sich vorzu-  lassenheit am Kreuz vergleicken zu sollen, wie denn  stellen, daß der Kardinal dabei als Geisel und Faustpfand  überhaupt dieser Leidensweg an die Erniedrigung des  dienen muß. Je nach dem Lauf der Verhandlungen hat  Herrn gemahnt.  man es in der Hand, sein Schicksal zu verschlimmern;  Wir glauben nicht, daß es notwendig oder auch nur  denn das Berufungsgericht kann ja die Strafe auch ver-  angemessen ist, Kardinal Mindszenty zu bedauern, wie  schärfen — oder es auch zu mildern. Inzwischen füttert  jene es tun, die es für richtig halten, von einer „politi-  schen Haltung‘“ zu reden, die er eingenommen habe und  die Regierung die Bischöfe mit Appellen des Kardinals,  sie möchten zu einem Kompromiß kommen, wie „The  die nicht alle Katholiken teilen würden. Die englische  Tablet‘“ es ausdrückt.  katholische Frauenführerin Barbara Ward hat trefflich  Die ungarischen Bischöfe scheinen unter einem schwéren  bemerkt: Kompromiß oder nicht, es kommt immer .auf  Druck zu stehen. Schon ihre Verlautbarung vor Beginn  dasselbe hinaus. In der endgültigen Auseinandersetzung  des Prozesses zeigt das. Sie erklärten damals, wenn die  zwischen dem Kommunismus in seiner heutigen konkre-  Veröffentlichung der Regierung richtig ist, daß sie keine  ten Gestalt und dem Christentum gibt es kein Arrange-  Stellung zum, Fall Mindszenty einnehmen und seine  ment, und jede vorläufige Abmachung aus „Hirtensorge‘  Sache der weisen Erwägung der ungarischen Regierung  zögert nur hinaus, was eines Tages dann doch eintritt:  anvertrauen wollten. Der Bischof von Sze'ggd‚ Msgr.  die Verfolgung Id-erjenigen‚ die sich gegen den „neuen  Hamvas, erklärte außerdem nach übereinstimmenden Mel-  Gott“ entscheiden. Der Kardinal bedarf unseres Mitleids  dungen der Budapester Zeitungen, in Ungarn bestehe  nicht.  volle Religionsfreiheit. Vor Beginn des Prozesses wurde  Wir glauben aber auch nicht, daß es einen Sinn hat mit  ferner der Budapester Klerus vor den Bürgermeister ge-  Protesten zu reagieren,, um von Handelssanktionen und  rufen, der sämtliche Geistlichen persönlich dafür haftbar  Atombomben zu schweigen. „Catholic Herald‘ schreibt  machte, daß keine Unruhen entstünden. Es ist gar kein  am Ende seines Berichts über die große Londoner Pro-  Zweifel möglich, daß die Regierung auch jetzt Drohung  testkundgebung: „Nach Empfang des päpstlichen Segens  und Verführung spielen läßt, um die Kirche gefügig zu  ... gingen die Bischöfe, die Peers und das gewöhnliche  Volk nach Hause und konnten in Frieden schlafen, wäh-  machen. Daß die Auswertung des Budapester Urteils da-  bei einen Trumpf bedeutet, liegt auf der Hand. Der Brief  rend der Kardinal in Budapest sein Schicksal erwartete.‘‘  des Heiligen Vaters an den ungarischen Episkopat mit  W_erA davon überzeugt istT daß dieser Kampf die Ebene  3y  317gingen die ischöfe, die Peers un das gewöhnliche

Volk nach Hause und konnten 1 Frieden schlafen, wäh-machen. Daß die Auswertung des Budapester Urteils da-
bei einen Irumpf bedeutet, liegt au{f der Hand Der Brief end der Kardinal 1n udapest 21n Schicksal erwartete
des Heiligen Vaters- an den ungarischen Episkopat muit Wer davon überzeugt ist, dieser amp. die ene
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des Politischen des Kirchenpolitischen, des ensch- selber, ec ich aber M1 en alten mohammeda-
en verlassen hat daß geht HC gegen Fleisch mischen Überlieferungen. Das Problem das ihn VOT
un: Blut sondern die ächte gegen dle ‚,ewal- allem beschäftigt und das uch tatsäc  1C tfür die Ver-
LeNn, die: Herrscher d1eser finstren Welt die ständigung zwischen Christen Uun' Mohammedanern das
osen Gelister uUunter dem Himmel (Eph 6, 12)1 der welıß, wichtigste 1St 151 die Auffassung des Koran VO  - Marla
daß WIT ‚„die Waffenrüstung s anlegen J9 P und Jesus. nNnier den I1sSien 1sST der Tat viel

estehen. N1Gg bekannt, Was für 117e einzigartige VOI allem
Marla dem heiligen Buch des SsS1am spielt.
Die arabische Welt Mohammeds galt als die Nachkom-
MEeNSCNHaA: smaels Z W : wohl als achkommenschaftIslam un Christentum heute Abrahams und en VO  - dessen Verheilßung, jedoch
ausgeschlossen VO  } der Verheißung Israel An Israel

en dem hrıstentum g1bt nOöch 1Ne€e große IHNOMNO-
WTr der Messlas versprochen un: für Mohamme WaTrl

theist1sche Weltreligion den Islam Die Nnhänger dieser der Mess1las der Person esu den en gekommen,belden Glaubensbekenntnisse dem Einen lebendigen
Gott leben großen Gebieten nämlich Nordafrika allerdings nicht als Gottmensch Sondern als der letzte

und größte der Propheten Seine messianische galtun: en Orient stetier Berührung mıteinander aber U für Israel waährend dlie übr1ige Nachkommen-
Die Beziehungen zwıischen den beiden Religionen sSind schait Abrahams LUr der Wiederkunft des Messias Z
ber Aautfie VO  S ZWO langen ahrhunderten tast etzten Gericht untierstian:' Von dem Mess1las Jesus) hat
INer gespannt geWESCNHN und religiöser Fanatiısmus auf ONamme: jedoch Gegensatz den gesetzesgläubl-beiden Seiten hat sıch Jahrhundertelangen Kriegen yen en betont daß Jesus und utter rTeIN,ausgetobt Heute besinnt 111  5 ch auf beiden Seiten, daß jungfräulich un: heilig . die mensch:-
der eln N1C. mehr die andere Religion sondern dıe lichen Wesen deren mpfängnis unbefleck unDerunr':
Religionslosigkeit 1ST und daß zwıschen denen, die VO'! Teufel WäarTr Und Jehrte daß die Welt 1 der
Einen ott glauben £ 111e Gemeinsamkeit geben muß die des Gerichtes nach diesem Zeichen der NnDe-
ihnen erlaubt e1te Seite den modernen
Atheismus stehen

Heckten mpfängnis Maria gerichtet und verdammt WEeI-

den würde Die Frage D Jesus ott sS£e'1 Oder Nn1C 1st
nach dem Koran unentscheidbar DIS ZU. Jüngsten (Ge-

Theologische Basis richt JENES Zeichen IS{ gesetzt werden wird
Massignon Sagl daß dieses „Zeichen der Beiden das

„Rhythmes du ON: die französische Vierteljahres- Koran skizziert 1st dem mohammedanischen Leser ohl
chrift ZAHT: Förderung des Verständnisses der Temden kaum klarer S$@.: dürfte als das „Zeichen der Drei VOI
Kulturen den Missionsländern hat das dritte Heft des Abraham Mambre für den rabbinıschen Leser der
Jahres 1948 den Toblemen des Zusammengehens mıit Aber unzweifelhaft hat Mohammed VOI den Juden
dem Islam gewidmet Im Vorwort dieses efites wird edina dafür Zeugnis abgelegt und Wäar die ab
gesagt daß sıch be1 1esem Zusammengehen darum solute Transzendenz Gottes bewelsen entgegen der
handle die übernatürliche Bezogenheit des Menschen Hoffnung der en auf Nnen Messias der UIC sSEeE1INeEN
überhaupt retiten 21 Religionen bekennen Vater VO  e} aVvVlı abstamme Denn der n Protest des
‚‚keinen ott g1bt außer Iag W 151 das NC das Islam die Menschwerdung Ottes ıchtet ich
an Glaubensbekenntnis des sl1am ber sollte N1IC qegenNn elne fleischliche aterschaft und Se1inNn Zeugn1s

gegenwartligen Augenblick mehr auf dleses Bekennt- für die Unbefleckte mpfängnis bekräftigt die jungiräau-
liche Mutterschaf als OCchsies Gleichnis Gottes der118 ott als auf dıie Nachfolge des ropheten ankom-

men? Beilde Religionen bekennen auch dle nsier  ich- Frau
keit der Seele Uun: das en nach dem ode WEenn uch Ein welteres sehr Mohammed ich auch auf das alte
iıhre Vorstellungen VO  } diesem verschieden S1INd Aber Testament Stutzt SO geht och über die jüdische
S1€e können gemelnsam der ‚eutigen Welt verkünden, daß Enge hinaus, indem wleder betont der Gott
Wl N1IC. auf Erden 111e bleibende haben auch Abrahams « £1N Gott aller nicht NUurTr des jüdischen
wenn das .„lrdische Paradies‘‘ noch schön Organislert Oolkes
wird Die e1sten der geistlichen Schriftsteller des Islam glan-
Der Glaube des gewöÖhnlichen mohammedanischen Gläubi- ben daß die Zweıte Ankunft Christ1 die S1e sehnsücht!-
gen 1ST natürlich ebenso vereiniacht und ofit entstellt W1e ger erwartien als WIT, daran gebunden i1st daß WITL
der des durchschnittlichen Christen In der Christenheit ıhnen kommen Für sS1e wWwWI1Ie für uNns beginnt die Wieder-
hat INd  w} ıch Se1l langen ahrhunderten vielleicht viel kunft Christi stuifenwelse den VO  g Glauben glühenden
ehr diese berfläche des siam gehalten erken- Seelen Ordnung evangelischen Lebens T1S{US
nen können 111e W1e breite Basis der Gemeinsam- 1ST für S16 der e1ls Nne alleingültigen Ordnung der
keiten TOLZ allem zwischen den beiden Religionen VOI- Vollkommenheit. Was Ss1e bei besonders anzieht, sind
handen 1st Heute g1lbt CIN1Ge WENIGge Kenner die die kontemplativen en
diese Basıis wileder freilegen u dadurch das Bündnis Trotz alledem außert sich Massignon UT sehr zurück-
der beiden Religionen gegenüber dem geme1insamen eln: haltend über die Aussichten Verständigung ZzwW1
der Gottlosigkeit, erlelichtern „Rhythmes du Monde schen den en Religionen, VOT em auch weil
veröffentlicht USZug Q usSs Vortragsreihe VO  - glaubt „spät der eit 1S{ Auf mohammedanlı-
Professor LOuls Massignon, der £1N besonderer Kenner scher Seite sieht jedoch 121e gunstige Voraussetzung
des Koran Seine Interpretation dieses eiligen Buches darin, daß die religiöse Überlieferung des siam daran
des Islam geht War vl1el größere Tiefen als die heute glaubt daß die großen Männer des Opfers und des Ge-
übliche ratıonalistische Auslegung be1 en Anhängern bets die Freunde des Gottes Abrahams die das geistige
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